
3. Konzert in der Reihe ,,Klassik Wolfratsh ,rGeretsried"

Neostilist mit Talent zrn Theatralik
Marta Klimasara und dem Philharmonischen Orchester Isartal gelingt eine fesselnde Blazewicz-Deutung
Wolfratshausen I Wer ha1
Angst vor Neuer Musik? überra-
schend viele. Dabei bräuchte man
eigentlich keine haben, Wer näm-
lich meitt, dass da nur heru-mse-
keift, gepoltert und getrötet wi;d,
oass Jeder auch nur entfernt melo-
dische Keim erstickt wird und das
blanle Chaos herr6cht, liest
falsch. Noch nie hat es in der Mü-
sikgeschichte eine solche Stilviel-
talt wie im 20. und 21. Jahrhun-
d€rt gegeben. Da gibt es Neoklassi-
zisten u.nd Neoromantiker, Atona-
1e und Zwölftöner, performance-
Akteure und Edorscher der Stille:
FtiLr jeden Geschraack etwas.

Marcin Blazewicz ist ein Neosti-
list. Seine Musik bricht nicht mit
der tonalen Ttadition, sucht die
Melodi.e, veralbeitet Folklore utrd
setzt spätromantisches Kolorit
utrd Pathos fort. Noch dazu kennt
der 1953 geborene Pole go8e thea-
hale Effekte: Kein Wunder. nicht
zuletzt kommt er aus der Film-
und Bühnenmusik. Deutlich äu-
Eern sich all diese Tendetuen auch
in seinem 2. Marimbaphon-Kon-
zert von 2005, das beim 3. Abokon-
zert der neihe ,,Klassik Wolfrats-
hausen-Geretsried" in der sehr
gut besuchten MehEweckhalle se-
staltet wurde. Nach Warschiau
und Wiesbaden war es die cerade
einmal ddtte Aulfrihruni des.
Werks überhaupt.

Es wurde in jeder Hinsicht ein
besonders Erlebnis. Eirerseits
närnlich konnte mit Marta Klima-
sara eire erstklassige Solistin ge-
wonnen werden, die 2001 den
ARD-Wettbewerb qewonnen hat.
Ihr ist das Werk geiridmet. Ande-
rcrseits ist dem Philharmonischen
Orchester Isartal unter Christoph
Adt eine packende Deutung ge-
glücktrAdthat es geschafft, in den
Laienmusikern eine ungeheuere
Energie und Kraft zu entfesseln.
Und das braucht man bei diesem' tönenden Koloss: Mit eütem sewal-
tige! Forte-Ausbruch stürät das
Werk los, doch bleibt es nicht nur
beim Getöse.

L

kritische Worte von Christorh
Kessler, dem Vorsitzenden dis
Konzertvereins Isartal:,,Brinsen
Sie die Loisachhalle rasch auf äen
Weg! Lasse! Sie uns wieder ein
Bürgerzentrum im Herzen der
Stadt haben!" Tatsächlich tat es
weh, dass eir solch schöuer Abend
mit einer erstklassigen Solistin an
einem Ort aufgeführt wurde, der
den hochtrabenden Namen ..Mehr-
zweckhalle" keineswegs verdient.
Denn die Farcheter T\inhalle mit
ihrem Schuhkarton-Flair urd mi-
serabler Akustik ist ftir Klassik-
Konzerte gänzlich ungeeignet.

MARCO F-REI

Schon bald verbindet sich der
aparte Marimbaphon-Klans mit
filigranen Streiiher-Obertinen.
bis im Teulelsfinale das Marimba-
phon zu einem slawischen Volks-
tanz auffordert. Da iasten die
Klöppel den Tönen hinier-her.

Wie ein Luchs war Klimasara
aul der Laqer und fing jede Stim-
mung eir: üu Spiel war ein Oh-
ren- und Augenschmaus. Weil Adt
die SchlagrÄrerk- und Bläsereffek-
te betonte und spannungsrerche
dynamlsche Kontraste 

- 
schuf.

bLieb die Werkstruktur stets trans-
parent. Genau dies war auch das
Erfolgsrezept ftir die anschließen-

de 6. Sinlonie von Tschaikowskv.
cerade die hochdramatische ..pä-
th6tique" zeigt, wie sehr Blaze-
wicz ein Kidd der Romantik ist.
Aus tielstem Bassdunst erwuch-
sen erschütternde Klansbilder.
das Blech kündete droheid vom
Abgrund, das niederschmetternde
Schlagwerk beschwor den ,,Dies
hae" herauf. Ilx diesem Abschieds-
werk kenat der Tod viele Flatzen
und tanzt sogar noch einen Wal-
zer. Wie viel Leid kann ein
Mensch aushalten?

Es wa! nur konsequent. dass
der große Beifall ein Wlilchen auf
sich wartenließ. Dochgab es auch


